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Jürgen oltmann!

aCcC die Globalisierung dus den Okalen Religionen moderne Weltreligionen?
elche Veränderungen verlangt die Neue Ökologische Perspektive der Erde VON

den Weltreligionen?
Ich beginne 1mM Teil mit einer kritischen Bestandsaufnahme e1iner C0

balisierung ohne Beachtung des Globus und der mModernen Weltreligionen
ohne Rücksicht auf „die Git. Im Teil entialte ich dann die krde als den
Lebensraum der Religionen dieser Erde eine age i1st diese Tauchen WIT
eine „Religion der Ed“ als den umfassenden RKRahmen fuür die Begegnungen
und das harmonische /usammenleben der Weltreligionen?

Weltreligionen Im /eitalter der Globalisie.
Das „globale D fu

Ich werde mich bel der Darstellung der gegenwärtigen Bestrebungen der
Globalisierung, die WIT auf Gebieten des Lebens erfahren, kurz fassen,
weil arüber SCANhOoN viel geschriebe worden 1st.

Mit dem Bild VO  3 „gloDbale: Dorf“ sahen WIT, dass IC die mModernen
Kommunikationsmittel und die mModernen Verkehrswege alle Menschen
a  arn werden WI1e 1n einem en Dort. Kommunikation chafft OMMU-
10N ber alle bisherigen Grenzen und Distanzen hinweg. WITrC das Telefon,

Jürgen oltmann ist Professor emerI1itus TÜr Systematische Theologie. Er lehrte VOIN
1967 DIS 094 der FEberhard-Karls-Universität übingen.
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FaX, nNtierne und al us  = können WIT alle Tast gleichzeitig 1n Verbindung
mıiteinander treien ES entste e1ne eUue Nähe der enschen 1n den verscnlie-
enen VOölkern Urc den Flugverkehr werden die Entifernungen überbrückt
Wir eginnen, 1M gleiche aum ljeben, Zeitabstände verschwinden, aum-
distanzen schrumpfen die Interdependenzen wachsen Die enschen werden
immer tärker voneinander g1g. Was 1n kuropa geschieht, hat USWIT-
kungen In Afrika, Wds>$ 1n 1Na verändert wird, geht uUuNns alle d. und der
Zusammenbruch des amerikanischen Immobilienmarktes rulinilerte Finanzen
vieler Nationen Die verschliedenen VOölker der Erde wachsen einer Mensch
eit DIie verschiedenen kulturelle Iraditionen vermischen sich
Die Wirtschaft globalisiert die Märkte und die Produktionen Die Banken g10
balisieren den Reichtum und die Armut der Völker. Wie 1n einem en Dorf
werden alle mıiteinander verwanı und teilen die Plagen und das UC des
gemeinsamen Lebens

Nur ein Partner bleibt bisher m, we1l kaum jemand AUT se1ine Stimme
Oört die Erde, gemeinsamer Lebensraum und die OQuelle es en:
ige Wir globalisieren uUuNSsSeTe /Zivilisation, ohne auf die tärken und W:
chen dieses (Globus achten Wir globalisieren uNnseTe MenscC  1C Ökonomie
auf Kosten der Ressourcen der Erde Wir NeNnNnNen das „Fortschritt“, aber für die
anderen Lebewesen und die ragilen Lebensbedingungen der krde edeute

Fortschri Rückschri es Jahr terben ausend Ttien des Lebens duUS,
das 1ma wird schlechter, die Wüsten wachsen, der Meeresspiegel steigt. Wir
alle kennen „Die Grenzen des Wachstums“, 1ese Studie des CIlub of OmMe VON

I97Z; aber WIT achten 1ese Grenzen kaum.*
Ich 11l die we1ıliteren Entwicklungen auf politischem und Okonomischem

Gebiet kurz darstellen, dann Konsequenzen für die Weltreligionen Z1e-
hen

Von der Weltpoliti ZAEE Erdpolitik
Ich sehe die Entwicklung 1n drei Schritten

a} Bis ZU /weiten Weltkrieg WarT die politische Organisation der Völker der
Nationalstaat. Auf universale Herausforderungen WIe die atomare
hung antworteien die atıonen mit internationalen Verträgen. ES wurden
die Vereinten ationen gegründet, aber e1ne Nation iTrat VonNn 1Nrer
Souveränität den Sicherheitsrat ab ESs entstanden e1ine transnationalen
Institutionen. (Gemeinsame politische Antworten auf gegenseitige TO
hungen und S1iNd och eute Angelegenheit nationaler Außenpoli-
t1k

Dennis e4dows Tenzen des Wachstums, München 1972
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D) Je taärker aber die unıversalen eianren wachsen, estiO weniger SINd die
partikularen atlionen 1n der Lage, den rieden ichern und das en

schützen Der eutsche Physiker und Philosoph Carl Friedrich VON
Weizsäcker Orderite arum SCANON VorT Jahren aul dem Höhepunkt des
Kalten Krieges ein Mdenken Von der nationalen Außenpolitik Zur Welt-
Innenpolitik.> amı WIrd das Zentrum des politische: Denkens verscho-
ben VON den Lebensinteressen der eigenen ation auf die Interessen der
Menschheit Überleben 1n der i1nen Welt, denn e1ne andere WIT
N1IC
Jede ation 11US$S5 die eigenen Interessen den Interessen der Menschheit
unteroranen Konflikte ZWI1IsScChen atlıonen dürfen nicht den FO  esta
des Menschengeschlechts edronen ldeologische und religiöse ADbsolut-:
heitsiorderungen MUussen 1M 4C auftf die ukunft der Menschheit relatl!:
vier werden

C) Der nächste SCHATE der notwendig wird, 1st der Übergang von einer SOlL-
chen Welt-Innenpolitik ZUF gemeinsamen Erdpolitik.* DIe Ökologischen
Katastrophen machen N1IC den Grenzen der atlonen halt, ondern
edrohen alle atıonen Die pfer der Isunamıi und der eben, der
Duürren und der Überschwemmungen en eine großartige Mensc  1C
Solidaritä: hervorgerufen. Eine großräumige Strategie 1m u auf die
OomMmMenden Okologischen Katastrophen WITrd jedoch kaum och nterna-
tional möglich se1n, weil die nationalen Interessen verschieden bleiben,
e1ne gemeinsame Erdpolitik verlangt ach transnationalen Institutionen
Für eine transnationale Friedenspolitik iefern die Menschenrechte eine
gute Grundlage. Für die notwendige Erdpolitik MUSsSen aber auch die
Rechte der Erde formuliert und durchgesetzt werden, wI1e es In der Taam-
bel der Erd-Charta der UNÖO el „unabhängig VON inrem Wert für den
enschen'  “ Das gilt auch für die anderen „Lebensformen“ der Natur. Sie
MUsSsen iNrer selbst willen geschützt werden

Von der Weltwirtschaft ZUT Erdwirtschaft

a) usammen mMiIt den Nationalstaaten entstian: 1mMm Jahrhunder die atıo
nalökonomie Für s1e 1st der regulierte Binnenmarkt die Hauptsache. Der
Außenhandel WUurde Export-Importwirtschaft genannt. Sie WUurde ZUNaCANS
HT internationale Handelsabkommen gefördert und reguliert. Das 1st
auch och eute In vielen Teilen der Welt Doch mit der Globalisierung

arl Friedrich Von Weizsäcker: Bedingungen des Friedens, Frankfurt 5 A 1963, 9, 11
rNs. Ulrich Von Weizsäcker: Erdpolitik. Ökologische Realpoliti der chwelle ZU
Jahrhundert der Umwelt, Darmstadt 1991; ders.,: Faktor VIier. Doppelter Wohlstand hal:
Hilerter Naturverbrauch, München 1995
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der Märkte und Produktionen entstanden die transnationalen ONzerne A
Seit Ss1e VOT e{wa dreißig Jahren „dereguliert“ wurden Ronald Reagan und
argaret atcher), entstehen transnationale arkte und transnationale
Wirtschaftsorganisationen. ESs cheint se1n, dass 1ese „global play:
ers  66 der Weltwirtschafit sich jede politische Kegulieru entziehen und
ihrerseits beginnen, die olitik Von atıonen regulieren.

D) Die Nationalökonomie wWwird SA Weltwirtschaft, aber die politischen Nıst1i-
utlonen leiben zurück. DIieses Ungleichgewicht zeigt sich schmerzlich
dort, die Völker für die chäden aufkommen müssen, die die transnatı-
onalen Konzerne anrichten Das ist INn der Ölwirtschaft ebenso sehen
WI1e Del den Kernkraftwerken ES ist arum HE Regierungen und Urc
Non-governmental-organisations darauf drängen, dass die eltwirt-
schaft ZUrTr Erdwirtschaft ekehrt wird, Tfür die Schäden, die S1Ee anrichtet,
selbst bezahlt, und ökologische Rücksichtname ern

C) ESs ist dumm, Iür kurzfristige Gewinne die eigene Lebensgrundlage Oder
auch 1Ur die Lebensgrundlage anderer Völker zerstoren. Auch die Res
OUTCeN der Erde S1INd begrenzt und ihre Ausbeute ist befristet Ich [NUSS
hier N1IC. 1n Einzelheiten gehen, we1l jede: s1e dus$ der eigenen Umwelt
enn Ich We1se aber auf Anderes hin Das Maß des Fortschritts
und der Globalisierung 1st offensichtlich das wirtschaftliche Wachstum. ES
1st das quantitative Wachstum auf der Linie der 1nearen Zeit. ehr produ
zieren mehr konsumieren Auf dieser Zeitlinie gewinnt Nan die /ukunft
und ass Vergangenheit hinter sich Wirtschaftlich el das Man steigert
den KONSUM, verbraucht immer mehr und ass iImMmMmer mehr Abfall zurück
Kehren WIT DA Erdwirtschaft u dann lernen WIT Von der Erde die
zyklische eit der Wiedergeburt der Kräfte Setzen WIT 1ese ei1shnel der
Erde 1n e1ine Erdwirtschaft u  9 dann auen WIT die „erneuerbaren Ener-
gien“ dus und erweitern die „Recycling-Wirtschaft”: „Aus alt mach)'’ neu“.>
SO kommen WIT 1n e1n qualitatives acAhstum hinein und stabhilisieren
uUuNnseTenN Umgang mit der Natur der FErde Uurec Systeme des eichge-
wichts ESs entste e1ne Biowirtschaft, die die Regenerationskräfte des
Lebens achtet und Ordert

IC (1UT das Trdöl, sondern uch alle anderen „Rohstoffe der Erde S1iNd begrenzt.
Wenn die Förderung VON Uran, Ekisen, Kupfer eicC N steigender Nachfrage und eT7-

schöpfter Vorräte euer wird, WwIrd dus der eute genannten „‚Abfallwirtscha ii

1ne Kecycling-Wirtschaft werden, amı anstelle des Verbrauchs Von Rohstoffen e1n
Kreislauf wiederverwertbarer Materialien T1!
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D Weltreligionen VOT der Globalisierung
Weltreligionen hat esS längst VOT der MmModernen Globalisierung egeben. Als

„Weltreligionen“ gelten landläufig solche RKeligionen, die e1ine universale Gel:
Lung behaupten, die eine überregionale 1SS10N betreiben Oder die sich über
We1liTte e1lle der Menschheit erstrecken ESs xibt die allgemeinen religiösen und
testlichen Begleitungen des Lebens bei Geburt, eife, Hochzeit und T0od.® Das
Sind die Famıilienreligionen, die 65 berall siDt ES g1iDt die festlichen Beglel-
Lungen der Kreisläufe der atur, der Sonnenwenden, der Mondgezeiten, des
Frühlings und des HerDbstes, der Saat und der Tntie Das S1INd die aturreligi-
ONeT, die A überall gibt „Weltreligionen“ aber rheben sich über 1ese reli-
v10sen este des Lebens, weil S1e Nıversales anbleiten OT1N esteht
dieses?
a) Die politische. Religionen SINd mit den Staatsgründungen entstanden Sie

SiNnd urchweg monotheistisch EIN ott e1ın Herrscher e1n mperium,
und der Herrscher 1St zugleic der Hohepriester des Himmels SO
die antiken Herrscherkulte gestaltet, In Rom, 1n Persien, in 1Na und
apan, Del Dschingis Khan und in den indischen Mogulreichen. Der „Sohn
des Himmels“ STan! 1n 1a den Frdenkindern gegenüber als ihr err
und inr TIester. Sein e1iIcCc WarT universal, WI1e der Himmel sich über
die Erde WO Sein Herrschaftsbereich 1St zugleic der himmlische e11ls
ere1ilcC Bis In die Neuzeit hinein SiNd solche politische: Weltreligionen
IUr die Weltreiche maßgeblich BEWESCN. SNie verdrängen die amıllien- und
Naturreligionen NIC  ‘9 ondern SCANhUtLzen S1e und S1INd In inrem eltungs-
ereich Urchaus oleran

D) Der Buddhismus ist vermutlich die nichtstaatliche Weltreligion. Er
oilt als mMoNnasiische eligion der Meditation und des Nneren eichge-
wichts Er arum den landläufigen amıliıen- und Naturreligionen
und oMmM miıt den politischen Religionen der Herrscher N1IC In on
ET verträgt sich 1n apan miIt dem Staatsshinto ebenso WI1e mit dem
shinto eiıne ission WUurde 1n Uurc Schriften betrieben, die aus

Indien geholt und übersetzt wurden S1ie 1St DIs eute N1IC aggressiV, SON-
dern eher attraktiv NeNnNen e se1ine Ausstrahlung, ondern seinNne
Anziehungskraft WIT unıversal Buddhismus 1St selten CX KIUSIV. Man
kann buddahistische Praktiken Urchaus mit anderen religiösen Formen

Das hat Teifen! dargestellt Theo Sundermeier: eligion Was 1st das?, Frankfurt a.M
2007.
Jürgen oltmann Theologische Kritik der Politischen eligion, in: Johann Baptist Metz,
Jürgen Moltmann/ Willi OQelmüller: Kirche 1M Prozess der Aufklärung. Aspekte einer
uen politischen Theologie, München-Mainz 1970, 11=<572
1eJan SEMANN: Herrschaft und eil Politische 1 heologie 1n Altägypten, Israel und
LEUuropa, München 2000
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verbinden WI1e 1n der Drei-Religionen-Bewegung 1n apan Oder der Fünf-:
Keligionen-Bewegung In Taliwan. Buddhismus verlangt kein MONOSAaAMES
Verhältnis Man kann Urchaus andere GöÖtter neben ihm

C) Anders Sind die „abrahamitischen Weltreligionen“. Sie ründen 1n der
Exklusivität des ottes sraels Christentum und siam werden arum als
prophetische Religionen Oder Geschichtsreligionen bezeichnet, we1l S1e In
historischen Heilsereignissen ründen und eren universale Bedeutung
Urc aktive 1SS10N verbreiten SNie verwandeln die 1Kulare Exklusivi
{at des ottes sraels 1n die exklusive Universalität des Inen (Gottes, der
sich 1n Christus Ooder 1mM Koran offenbart hat artım Sind hre Missionen
aggressiv und ihr (Glaube 1st MONOgaM. Man INUSS sich für inren Glauben
entischeiden und ihn ekennen IC zuletzt neigen S1e dazu, die Formen
imperialer politischer Religionen Nnzunehmen und 1STLIICHE DZW. isla-
mische Keiche ründen. Aus der Christianisierung des romischen iImpe
T1UumMs Sind die europäischen Imperien hervorgegangen, die zuletzt 1M Ers
ten Weltkrieg sich Zerstor en und zusammengebrochen
S1Nd Auch die USA Sind N1IC mehr „das Imperium“.?

Weltreligionen ach der Globalisierung
Die Vormoderne Welt WarTr vornehmlich e1ne Agrarkultur und den

ythmen und Zyklen der Erde orlentiert Wir sprechen darum VonNn den VOT-
MoOodernen Kosmosreligionen. Mit der industriellen Revolution begann das
anthropozentrische /eitalter. Die Menschen richteten hre Kultur N1IC mehr
ach der AIAT der Erde Oder den Sternen des Himmels dUS, ondern ormten
S1e ach 1INnren eigenen Projekten. Der Mensch Lrat 88l das Zentrum der Welt
ZWISCHNen Himmel und Erde und in das Zentrum seiner selbstgeschaffenen
elt.19 Damit WUurde die Welt ZUT. Welt des Menschen emacht und die Natur
der Erde WUurde ZUT Umwelt der menschlichen Zivilisation degradiert.

Im Zentrum der VoOormodernen Welt ste das Dorf und das Dorf ste 1n
der Landschaft Zentrum der mModernen Welt sSte diea oft ohne die
Landschaft der Erde und ohne die Sonne blauen Himmel ehr als 50) Pro
zent er Menschen en eute SCANON 1n Megalopolis, das S1INd Städte mit 10
His A Millionen Einwohnern WI1Ie Mexico City, agos Oder Chungeing. In sol
chen Monstercities vibt 65 e1ine Naturreligionen mehr und die en Familien-
religionen verlieren ihre Familien eligion WITrd sich individualisierten
Menschen und seinen Bedürfnissen ausrichten mMussen Die mModerne urbani-

Jörg Rieger: T1StUS und das mperium. Von Paulus DIS Zu Postkolonialismus, Müns-
ter 2009

10 (‚Lovanni Pico Mirandola ber die ur des Menschen
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sierte und globalisierte Welt MaC alle Religionen Weltreligionen rel
Bedingungen

Die Irennung Von eligion und Politik Die mModernen Staaten SiNnd Saku-
lare Staaten, die eine Staatsreligion Tauchen ES gibt ZWaäaT och einige
Staatsreligionen In der 1islamı1ischen Welt, In 1TMmMa ist e5 der Buddhis
IMUS, aber gilt die elisnel Jesu „Gebt dem Kalser Wäas des Kaisers
ist, und ott Was (Gottes IS dass e1ne are Irennungslinie ZWI1IsScChen
der Gottesverehrung und der Staatsraison ZEZOBEN WITrd
Ist eligion N1IC mehr e1ne a des politische Gemeinwesens, dann
Wird s1e ZUr Privatsache Die moderne Welt ist religionstolerant, denn s1e
garantiert die individuelle Religionsfreiheit: Niemand darf seiner
eligion diskriminier werden er hat die Freiheit, sich für eine eligion

entscheiden, se1ne eligion wecnNnseln oder e1ine eligion en
Die moderne globalisierte und urbanisierte Welt WITrd amı einer mMulti-
religiösen Gesellschaft. Urc Missionare und UTrcC Radio, und Inter
net können alle Religionen global werden und überall ge SeW1N-
Nne  - SO xibt esS moderne Schamanen 1n Kalifornien und tibetanische
Buddhisten In Deutschlan Alle Religionen werden den genannten
Bedingungen und mit den Mitteln der Modernen Welt präsent 1n jede:
aum der Erde Aber wie?
Die Weltreligionen werden auf dem spirituellen der Religionen irel

verfügbar. Sie werden als „religiöses Angebot”“ dem illen der „religiösen
Kunden“ unterworfen, und das verändert s1e gru  ge Die Religionen WEeTl-
den Öglichkeiten individueller Religiosität und amı uniıversal Tür
enschen einer Öglichkeit. Aber das ist extirem formuliert e1n en
{um ohne Tora, e1in Christentum ohne Bergpredigt, ein siam ohne charia und
buddhistische Meditation ohne Askese eligion 12 natchwork religion.
Doch eine eligion, die nichts fordert, TrOöstet auch nicht.

IL Zele Religionen eine Erde

Die (zala:  eorT1e

„Die Erde“ hat INn verschiedenen Zusammenhängen verschiedene eu:
Lungen: Wir Sprechen VON Luft Wasser Erde und meinen den festen run!
auf dem WIT stehen elig1iÖös WITrd e1ine uale Welt bezeichnet Himmel und
Erde Oder die sichtbare und die Uunsic  are elt.!! Astronomisch aber me1-
NnenNn WIT den „blauen Planeten”, VON dem unNns die Rau  ahrten schöne Bilder
lefern Im ersten Sinn 1st die Erde der Grund, auf dem WIT CkerDau und Vieh
ZUC betreiben; 1M zwelten Sinne der Wohnraum der ET  ewoNnner 1M NnNter

Jürgen Ooltmann der offnung, Gütersloh 2010,
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schied ZU Himmel der Götter; 1M dritten Sinn uUuNseTe Lebensquelle und
Lebensraum

DIie Astrowl1issenschaften die Wechselwirkungen ZWISCHNenN
den unbelebten und den elehten Bereichen uUuNSseTes aneitien nachgewilesen.
Daraus WITd die V  e  u gebildet, dass die Biosphäre der Erde
mit der Atmosphäre, den ()zeanen und Lanı  aC eın einzigartiges, kom
plexes System bildet, das sich vergleichsweise als eın „Erdorganismus” verste-
hen äasst, denn 65 besitzt die Fähigkeit, Lebewesen hervorzubringen und ihnen
Lebensräume ereıten Das 1st die vieldiskutierte (‚ala-I hese VON ames
OVelOocC. ETr wollte das beschriebene kErdsystem e1ın „unıverselles iokyber-
netisches System mit der lendenz ZUr Homöostase  e nNeNNeEN, aber Se1in Nach:
Dar, der Dichter William Golding, gab in den griechischen amen der Erd
göttin „Gala  “ SO WUurde 1ese { heorie als (5aia:  eorTle ekannt amı ist
eine Vergottung der Erde gemeint, ohl aber WITrd dieser Planet „Erde“ als
ein Schalifender und Lebensräume Iür viele Lebensformen bilietender
UOrganismus begriffen.!“ „Die Ed“ ist N1IC e1ine Ansammlung VON Mater:i-
alıen und Kräften, S1e ist weder och mm, s1e ist auch nicht NUrTr die
„Umwelt“ der menschlichen Kulturen, ondern 1st WI1e ein großes Subjekt
anzusehen, das en hervorbringt, en erhält, lebensförderliche 1n
gunhgeln chafft und ebensfeindliche Verbindungen ausscnalte und N1IC
zuletzt immer komplexere Lebensformen entwickelt Wir enschen selhst
Sind Erdgeschöpfe. An einem bestimmten un 1n 1Nrer Entwicklung ng die
Erde d  9 {ühlen, denken, sich iNrer selbst bewusst werden und Ehr:

12 James OVEelOcC. (‚ala New Look al Life ar ()xford 1979; ders: Ihe Ages of
(5313. Biography of Our Living ar (Oxford 1988; ders: Ihe Revenge OT (‚ala: Why
the ar 15 ighting Back and HOow We Can ave Humanity?, London 2008 ESs
1st 1ne Diskussion darüber entstanden, ob Man die Erde „lebendig” eNnNnNnenNn ann.
Wenn Inan „lebendig“ NUur enntT, Wads sich selbst reproduzieren kann, 1st die FErde N1IC
„lebendig”. Wenn Man S1e als Lebensgrund und Lebensraum für anderes en ansieht,
ist s1e mehr als „lebendig“ NneNnnNnen Die Erde einen „UOrganismus“ NENNEN, Mac
UT vergleichsweise einen 1nnn Die Erde 1st eın Haufen VON Materie und Energie,
SsoNdern 1M Zusammenspiel der Ökosysteme eher einem „UOrganismus“ vergleichen,
Der S1C ist mehr als e1n Urganismus, der auf der Erde ebt Es 1st uch SiNnNVvoll, VonNn
einem „Natursubjekt“ sprechen, w1e TNS OC vorgeschlagen hat, enn in ihren
Reaktionen auf die Außenwelt und auf ihre Innenwelt ze1g) Ssich mehr 1ne aktive Sub
jektivität als eine NUur Dassıve Objektivität. Im Grunde ber 1st der Planet FErde mit dem
eben, das In sich hervorbringt, e1in Solitär soweit WIT sehen) der eın einmaliges
eschöpf SUL generts und darum unvergleichlich. Theologisc Detrachtet 1st die Erde
eın schöpferisches eschöpf, darin Ur dem Menschen vergleichbar. Zur Diskussion
siehe ela Deanne-Drummaond: God and Gaia: Myth eality?, In heology 05
X277-285; Richard aucknham and ECOLogY. Rediscovering the Community
of Greation, London 2010, 179-180

1/2011)



furcht empfinden.* Um Menschsein W1 verstehen, MUsSsen
WIT N1IC VON unNns selbst, ondern VoNnNn dem naturlichen Subjekt der Erde Cr
hen DIie (5A12:  eorle eendet den Anthropozentrismus der mModernen Welt
und MacC den Weg Irel TÜr eine demokratische Einordnung des Menschenge
schlechts 1n das (zes5 des Erdsystems. Sie 1st e1ne Brücke für den Oko
logischen au uUuNnSeTerTr globalisierten Welt und der MmModernen Weltanschau

ott Erde enschen

DIie abrahamitische Weltreligionen werden A1CH als „CGeschichtsreligi-
ONen  LO 1M Unterschlie: den Naturreligionen bezeichnet, we1l ihr ott sich 1n
der Menschenwe offenbart und erst daraufhıin In der Welt der atur wieder-
erkannt WITrd AT 1St jener Anthropozentrismus SESELZL,; nach dem das
Mensc  16 zwischen dem (‚Ööttlichen und dem Irdischen vermittelt AIs Bild
ottes ISt derensch z  I errn der Erde estmm

Das GOöttliche
Das Mensc  1C
Das 1sche

Ekine andere Ordnung finden WIT 1mM Tao-te-King:
„Der Mensch (0)8°4 der Erde,
die Ekrde olg dem Himmel,
der Himmel olg dem Weg (Tao),
der Weg olg se1ner eigenen Natur“ (Kap 25)
Ich werde Jetz N1IC auf die Naturlehre des a01SMUS eingehen,'“ ondern
NUur auf 1ese andere Ordnung hinwelsen
Der Weg
Der Himmel
Die Erde
Der Mensch

1 das männliche chaffen, ondern das we1libliche (‚ebären wird 1M
a01SMUS Z Symbol für die Entstehung der zehntausend Wesen
„Der Anfang des Erdreichs
ist die Multter er inge
Wer die Mutltter versteht,
verste auch die Kinder“ (Kap 52)

13 Vgl Leonardo Boff: DIie Erde als (5213: ine 1sche und spirituelle Herausforderung,
14

In concilium DAOQ=TEL
Vgl Jürgen oltmann TAO The Chinese Mystery of the OT' La0O Isu’s 1a0
ing Kead 1th Western Eyes, In ders.: Science and isdom, London 2003, LO
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Man MUSS also die Erde verstehen, den enschen verstehen Die D7
alte Weisheit der hebräischen ibel, Grundlage der abrahamitischen Weltreligi-
ONECN, nthält annlıche Spuren: Nach der Schöpfungsgeschichte soll „die Erde
hervorbringen anzen und Iiere  c (Gen 1,24) und auch der Mensch ist „VOoN
der Erde genommen“ (Gen 2,/) Der 03  un!  9 der für udentum, Christen-
{um und siam maßgeblich Ist: 1St e1n zwellacher Bund br ist einmal ein Bund
Gottes mit „Noah und seinen achkommen und lebendigen esen  66
(Gen 9,9-10 und Zu anderen ein Bund (Gottes mit der Erde (Gen 9,13) und
en Lebewesen, also auf der einen Seite ott ensch en Erde, auf
der anderen Seite Gott Erde en Mensch.}>

Daraus olg Tür mich, dass WIT 1n Zukunft el Wege der Erkenntnis dia:
1SC miteinander verbinden müssen, VO  3 enschen her das en und
die Erde verstehen, und zugleic den enschen und das en: Von der
Erde her begreifen. Die Erde ox1bt dem enschen auch den Himmel und das
Tao verstehen, und 1mM Menschen omMmMm das en auf dieser Erde Z
Bewusstsein seliner selbst.

DIe Erde als aum der Begegnung und Zusammenarbeit der Weltreligionen
Bisher die Weltreligionen d1ie Menschenwelt als unıversalen aum

ür hre Relevanz und Ausbreitung angesehen. Wenn aber die Menschenwelt
1n der Natur der Erde ehbht und NUur mit ihr überleben Kann, WITd (;A712 ZUuU
unıversalen aum für die Weltreligionen.'!° Sie können Sich 11UT dann als „Welt-:
religionen“ erweisen, Wenn S1e Erdreligionen werden und die Menschheit
als integrierten Bestandtei des Planeten Erde ansehen Wenn die M1SS10Na-
i1schen „Geschichtsreligionen“ die en der brde erreichen, werden S1e sich

universalen kErdreligionen verwandeln mMmussen amı WITd für S1e die VerT-

gESSCNE Ökologische elilshnel und Natürliche Ehrfurcht der Okalen Naturreligi-
OnNen wieder wichtig Z/war en diese ihre Berggötter und Flussgöttinnen
regiona. begrenzt verehrt, die Weltreligionen werden edoch dann Erdreli
g1io0nen, WenNnn S1e jene lokale ökologische Weisheit und natürliche Ehrfurcht
globalisieren und die Erde 1iNnren Rechten kommen lassen. Bisher en
vliele nhänger der Weltreligionen auf die Naturreligionen herabgesehen und
sS1e ür PrImMItiIV gehalten. der ende ZUr eligion der Erde werden sS1e 1iNren
Irrtum einsehen und jene vorindustriellen Weisheiten 1n das postindustrielle
Zeitalter übersetzen versuchen Wer anders als die Weltreligionen kann das
leisten

15

16
Vgl oltmann der offnung, a.a.Q.,, 1993, LA
Das hat das Parlament der Weltreligionen 1n der Erklärung VON Chicago 990 1M ersten
Abschnitt ZUM USCATUC gebracht.
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28 Aus Südafrika erza MIr ein Freund olgende Geschichte Als se1in ater
eın anu auen wollte, uUusste eT einen aum fallen ihn aber fällen
können, usste etr ZuUerst den Baumgeist Verzeihung bitten ann kam e1n
christliche Missionar und „Das 1St Götzendienst ach Dir die Erde

und den Baum.  C eute kommen dagegen Ökologen und
„Dein ater recCc Bäume und älder Sind Tür den Urganismus der Erde
ljebenswichtig. Wenn Du einen Baum faällen 9 die Erde Verzei-
hung und flanze einen Baum  .“

Weltreligionen S1INd durchweg jenseitsorientiert, arum SINd Ss1e auf 1MMa-
Universalität angelegt. Sowohl das Nirwana der Dud!  1sSTisSschen Reli:

gionen als auch der ott der monotheistischen Religionen S1INd jenseits der
diesseitigen Welt. Auch die imperilalen politischen Religionen rheben den
Herrscher ZUuU Sohn des Himmels, ihn den Erdenkindern gegenüberzustel-
len Für 1ese Weltreligionen 1st die „Welt“ N1IC alles; S1e 1st irdisch, le1idvoll,
sterblich, vergeblich und hat keinen Bestand SNie kann e1ine Heimat ür die
unsterblicheueele seın Nur die jenseitige Welt des Himmels, der
Otter oder des Nirwana kann inr rlösung, rieden Ooder das Paradies

Wünsche bringen Mit dieser Jenseitsorientierung 1ese
Weltreligionen N1IC DUr TOS In der Fremde dieser Welt gestiftet, ondern
1ese Welt auch ZA17: Fremde emacht. Sie 1iNren Jjenseitigen TOS auch
miIt der Negation des irdischen Lebens ezahlt. SNie Sind damit selbst Fak-

der Ökologischen Krise der Gegenwart geworden. Sie en oft mehr
Verneinung des irdischen Lebens als se1ne ejahung gepredigt, Ss1e en oft
die Verachtung des Lebens mehr gefördert als die 1e ZU en

Wenn die Weltreligionen die 7  nde: der Ed.“ erreichen, werden S1e AA
Erde umkenren müussen, diejenigen Schönheiten und Tugenden der Erde,
die s1e ans enseits projiziert haben, der Erde zurückzugeben.‘’ Sie werden
hre Verneinungen des Lebens, ihre Gewaltpotentiale und ihre jenseitigen
krlösungsversprechungen aufgeben müssen.!8 Um 65 5äkular Die
Weltreligionen werden die Ökologische Perspektive nehmen und Zuerst
auf sich selbst anwenden MuUussen enn Wenn S keine lebensfähige Erde mehr
X1Dt, g1iDt e5 auch keine Welt der enschen und auch eiıne Weltreligionen
mehr.

17 Das 1st die Botschaft der Duineser klegien VOIN Rainer Maria 1922)
18 Es WarTr leiric Bonhoeffers nliegen, das Christentum mit der alttestamentlichen

Botschaft VOT der Gerechtigkeit Gottes auf der Erde dus>s den Zwängen einer gnostischen
kErlösungsreligion befreien und „diesseitig“ machen. Jle Teftric. Bonhoeffer:
Widerstand und Ergebung. Briefe und Aufzeichnungen dus$s der Haft, DBW 8, hg.
Christian Gremmels, ernar! Bethge, RKenate Bethge, (‚ütersloh 1998
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ach der 1SC giDt 65 eine „Religion der Erde”, das ist das
Sabbatjahr. jebten Jahr sol] das Volk das Land unbeackert runen lassen.!?
Eine Begründung Jautet, 99  amı die Tmen Volkes aben“, die
andere Begründung Sagl, 99  amı das Land dem errn seinen großen Sabbat
eler Die Sabbatruhe der Erde WIrd VON Gott ‘9 denn in diesem Jahr
kann das Land se1ne Fruchtbarkeit wieder herstellen Wenn das Volk den „Sab
bat der Edn respektiert, kann es sicher 1mM Land Missachtet e5 dieses
ebot, dann WIrd es aus dem Land vertrieben und die Völker verstreut,
His nach 70 Jahren das Land ottes sich erholt nat 1ese alte Geschichte ist
e1ine große Warnung Wenn WIT die „Religion der Erde“ Mmissachten und HPC
künstliche Dünger die Erde ZUT Dauerfruchtbarkeit zwingen, WITd der
ausgelaugt und UuNnIrucCc  ar werden DIe Wüsten wachsen, die Dürreperioden
häufen sich, und einmal WIrd dann das Menschengeschlecht VON der Erde VeT-

schwinden, die S1e M1SSDTrauC. und Zerstor hat.
Meine Vision ür die Zukunfit der Weltreligionen kann ich gut 1n einem

chinesischen Bild ZU HSEEUG bringen Ich habe In 1Na und l1aiwan
immer gern die Wunderbaren Wandbilder ekauft. Was imMmmer auf innen
dargestel wird, immer 1Sst ein Wasserfall sehen, der lebendiges Wasser Vom
Himmel auf die Erde bringt. Das 1st eın chönes Symbol. SO stelle ich MIr VOT,
werden einmal die Keligionen der Welt WI1Ie TISCHNeEes Wasser dus dem enseits
auf die Erde Mließen, die Freude des Himmels ZU: ÜC der Erde machen und
das Wasser des Lebens dUus der ‚wigkeit In die Zeit bringen Für alle Weltreligi-
ONen wünsche ich, das eiclc Gottes mOge kommen „wWIie Im Himmel auf
raden“

19 ber die Ökologische Bedeutung der Sabbatgesetzgebung des en Testaments siehe
Jürgen oltmann Gerechtigkeit chafft Zukunft Friedenspolitik und Schöpfungsethik
In einer bedrohten Welt, München-Mainz 1983, 8203
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